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Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, 


vr. Poſt: 


Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto, 
- Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
ere Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
— 


Billig! 


Nur Rs. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Acd action und Erpedition: 
Diielnas (Bahns) Straße Nr, 13. 
Telephon Nr. 362. | 


Billig! 


1.60 koſtet 


eine reinwolleue, waſchechte fertige Fahne 


3 Arſchinen lang 


ki LUDWIRK KRYKUS, 


Petrikouerſtraße 19. Zur rothen 3. 


18888888288 SSS 


L. ZONER’s 


Bhotographie-Ntelier 


0 


Diielua Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 bis 5 Uhr Nachmittags. 
Portraits, Gruppen und Niprotuktſonen in allen Größen in klünſtleriſcher Ausführung. 
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Zwei Parterre 


Wohnungen 


beftehend aus je 5 Zimmern und Küche 
mit allen Beguemlichleitey find im Haufe 
H. Kipper, Ede Cegelniang- und 
Dluga-Straße vom 1. Juli oder event. 
vom 1. October ab c. zu vermiethen. 


Näheres im Comptoir daſelbſt. 


In land. 


St. Petersburg. 


— Während der Krönungsfeierlichkeiten wer 
den auf Verfügung Sr. Hohen Eminenz des Me⸗ 
tropoliten von St. Petersburg und Ladoga 5,000 
der ärmſten Refidenzbewohner geſpeiſt werken, 
und zwar gelangen die Mittagsportionen folgen⸗ 
dermaßen zur Vertheilung: am Tage der Hele 
ligen Krönung — in den Nachtaſylen, welche 
von der Geſellſchaft der Nachtaſyle errichtet Find, 
— 2,000 Portionen und in einem der Räume 
des Altxander Newſkij⸗Kloſters — 400 Portio⸗ 
nen; am zweiten Tage — in den Nachtaſylen 
1,000 Portſonen und im Kloſter 300 Portionen, 
ſowie am dritten Tage — in den Nachtaſylen 
1,000 Portionen und im Kloſter 300 Portionen. 
Vor dem Mahl wird im Kloſter und in den 
Nachtaſplen auf Verfügung des Metropoliten ein 
Dankgottesdienſt mit einem Gebet für das Wohl 
Ihrer Kaiſerllichen Majeſtäten und des 
Kaſſerlichen Hauſes abgehalten werden. 


— Zu den Krönungsfeſtlichkeiten werden alle 
Straßenlaternen und Prellſteine auf dem Newſkij 
Proſpect und der Großen Morſkaja mit Stoff in 
Nationalfarben verhüllt und mit Fahnen ge⸗ 
ſchmückt werden; es werden Triumphbogen er» 
richtet; auf dem Balcon des Gebäudes der Pes 
teröburger Kaufmannsgeſellſchaft wird ein Muſik⸗ 
corp& concertiren. Das Gebäude der Hauptadmi⸗ 
ralität wird glänzend illuminirt und mit benga⸗ 
liſchem Licht erleuchtet werden; die Fenſter wer⸗ 
den in elektriſchem Licht erſtrahlen. Am Krö⸗ 
nungstage wird in der Manege der Garde zu 


Pferde ein Gottes dienſt für das Volk abgehalten. 


An vielen Punkten der Stadt werden Mufikcoxps 
ſpielen. 11,000 Weißbrötchen und 11,000 Eier 
gelangen u. A. an das Volk zur Vertheilung. 
Alle Vergnügungen müſſen um 11 Uhr Abends 
zu Ende ſein. N 
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26. Mai firirt worden. 


— Reliefs Karten, für das Kaiſerliche Kabi⸗ 
net. Auf Beſtellung des Kabinets Sr, Ma⸗ 
jeftät find ſoeben zwei geographiſche Reliefs 
Karten hergeſtellt worden, die ein großes In⸗ 
tereſſe beanſpruchen. Die eine ftellt den Montans 
Bezirk des Altai, die andere — den Montan⸗ 
Bezirk von Nertſchinsk dar. Sie find aus Pas 
pier-Mafle nach dem Syſtem des Oberſten J. J. 
Ruikowitſch angefertigt und werden auf ger Aus⸗ 
ſtellung von Niſhni Nowgorod in der Abtheilung 
des Kabinets Sr. Mofeſtät ausgeſtellt. Der hori⸗ 
zontale Maßſtab der Karten beträgt 10 Werft 
im engliſchen Zoll, der vertikale — 1,000 Fuß 
— im Zoll. Auf beiden Karten find alle Lager 
von Steinkohle, Schwefel, Blei, Queckfilber, Gil. 
ber, Gold und Edelſteinen in entſprechenden Far⸗ 
ben angegeben; ferner find auch die Waldungen, 
Städte, Flecken, Wege, Flüſſe, Seen und Bäche, 
ſowie die Sibiriſche Bahn zu ſehen. Die Karten 
find in der Haupt⸗Jungenleur⸗Verwaltung herge⸗ 
ſtellt worden. In dem Pavillon, wo fie ausge⸗ 
ſtellt werden, ſollen auch Kollektionen von Muſter⸗ 
Erzen und Edelſteinen der beiden genannten Mon⸗ 
tan-Bezirke ausgeſtellt werden. 


— Die Höhe des im Jahre 1896 für den 
aktiven Militärdienſt auszuhebenden Rekrutenkon⸗ 
tingents iſt durch einen Allerhöch ſten Erlaß an 
den Diriairenden Senat für das Reich auf 
279,000 Mann incl. derjenigen Perſonen, welche 
Rekruten⸗Quittungen früherer Zeit vorſtellen, und 
für die eingeboxene Bevölkerung des Terek. und 
Kuban⸗Gebiets und Transkaukaſiens — auf 3,400 
Mann incl. 100 Mann Oſſeten, die zum Dienſt 
bei den Regimentern der Terek⸗Koſaken herange⸗ 
zogen werden, feſtgeſtellt worden. 


Moskau. Auf Allerhöchſten Befehl wird 
nach dem M. I.» der Moskauer Stadtduma der 
im Jabre 1895 an die Krone bezahlte Betrag 
von 26,992 Rb., der als Erbſchaftsſteuer für das 
vermachte Tretjakow⸗ Haus nebſt Gemäldegalerie 
und Capftal zu entrichten war, retournirt. 

Anläßlich der Krönungsfeier hat der Moss 
kauer Poſtdirector einen Specialplan der Stadt 
Moskau mit Bezeichnung der Aufenthaltsorte Er⸗ 
lauchter Perſonen, der Vertreter ausländiſcher 
Staaten, Minifter und anderer hochgeſt ellter Per⸗ 
ſonen, ſowie mit einem großen Adreßverzeichniß 
verſchiedener Inſtitutſonen ꝛc. herausgegeben. Das 
e hat ebenfalls einen Specialplan 

oskaus mit Angabe der Adreſſen der ausländi⸗ 
ſchen Prinzen und Geſandtſchaften herausgegeben. 


Außerdem cxiſtirt noch eine Ausgabe in franzöfi- 


ſcher Sprache, welche auch Angaben über die 
Sehenswürdigkeiten und Hotels Moskaus enthält. 

Niſbnij⸗ Nowgorod. Der Eröffnunge⸗ 
termin der Niſhegoroder Ausſtellung iſt auf den 
Geſtern trafen der Fi⸗ 
nanzminiſter Witte und der Director des Depar⸗ 
tements für Handel und Manufactur Kowalewfkij 
hier ein. Der Miniſter nahm im Verlauf der 
beiden Tage die Ausſtellung detalllirt in Augen» 
ſcein; die Arbeiten werden zu Ende geführt 
und das Abladen und Auspacken der Exponate 
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In ſertionsgebühren: 

Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 6 Kop. 
Auf der erften Seite ID Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zellen. 

Sämtliche Annoncen - Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 
S K 
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iſt im Gange. Der Miniſter beſichtigte ferner 
die ſtädtiſchen Gebäude für die Ausſtellung, wie 
das neue Theater, die elektriſche Station und die 
Gaftbäufer. Heute wohnte der Miniſter auf der 
Ausſtellung dem Feſtgottesdienſte anläßlich des 
Geburtsfeſtes Seiner Majeftät des Kai. 
ſers bei und reift noch heute per Courierzug 
nach Moskau ab. 


ueber die Erholung 
Von 


Dr. Polizaeus. 


Jeder Menſch, ob er nun geiſtig oder körper⸗ 
lich arbeitet, bedarf der Erholung. Je anſtren⸗ 
gender und mühſamer die Arbeit, deſto eher ſtellt 
ſich das Bedürfniß und die Nothwendigkeit der 
Erholung ein. Und in der großen foeialen Ber 
wegung unſerer Tage ſteht das Verlangen nach 
dem achtſtündigen Arbeitstage, alſo acht Stunden 
Arbeit, acht Stunden Erholung und acht Stun⸗ 
den Schlaf, vielfach im Vordergrund. Seit zwei 
Jahrtauſenden ſchon iſt die Menſchheit gewohnt, 
jeden ſiebenten Tag der Erholung zu widmen. 
Doch nicht von dieſer Erholung, dem Beſtreben, 
tagtäglich oder wenigſtens nach einer Woche, der 
Ruhe zu pflegen, ſoll hier die Rede ſein, ſondern 
von jener, wie ſie der arbeitende Menſch, beſon⸗ 
ders der gelſtig arbeitende, von Zeit zu Zeit 
nothwendig hat, um neue Kräfte für den ſchwe⸗ 
ren Kampf ums Daſein zu ſammeln. Wie kommt 
ed, daß in unſerer Zeit eine fo große Anzahl an 
fich geſunder Menſchen eine längere Zeit der 
Ruhe, der Entfernung aus der täglichen Arbeit 
haben wollen, die vor Jahrzehnten nicht daran 
dachten? Nicht ollein die Großſtädter ſuchen 
heute den erhitzten Mauern des Häuſermeeres zu 
entfliehen, ſondern auch die Bewohner kleinerer 
Städte und des Landes, Kreiſe, die früher das 
Wort Ferien und Erholungsreiſen nicht kannten, 
Beamte verſchiedener Klaſſen, Landärzte, Gewerbes 
treibende, Alle haben das Bedürfniß, einmal im 
Jahre auszuſchwärmen, die Laſt des gewohnten 
Berufslebens von fi abzuſchütteln und forglos 
durch Wald und Feld zu ſchweifen. Es iſt zwei⸗ 
fellos die Folge nicht allein der geſteigerten Ans 
ſprüche, die heute im Kampf um die Exiſtenz an 
den Einzelnen geſtellt werden, ſondern auch der 
veränderten Lebenshaltung, der größern Genuß⸗ 
ſucht, nicht allein, was die leiblichen Genüſſe, 
ſondern auch jene des Geiſtes anlangt. Jene 
zufriedenen Zeiten des gemüthlichen Dahinlebens, 
in denen die Menſchheit nach den Napoleoniſchen 
Kriegen im Bedürfniß der Rube froh waren, ſie 
find unwiederbringlich dahin. Und mit der Uns 
ruhe des Daſeins, mit der geſtelgerten Arb eit 
und dem geſteigerten Genuß des Lebens ſteigt das 
Bedürfniß nach Erholung. Aber nicht immer ift 
die Art und Weiſe, wie ſie geſucht wir „die 
richtige. 

Der Eine glaubt, Erholung ſei gleichbedeu⸗ 
tend mit Zerſtreuung. Er führt herum in der 
Welt, fieht eine große Stadt mit ihren Kunſt⸗ 
ſchäßen und Sehenswürdigkeiten nach der ande⸗ 
ren, beſucht Theater, Concerte und Ausſtellungen 
ohne Ruhe und Raſt. Aber wenn dann die Zeit 
der Arbeit wieder kommt, wenn die allgewöhnte, 
oft ſo ermüdende und eintönige Thätigkeit wieder 
beginnen ſoll, dann iſt zwar der Kopf voller Ein⸗ 
drücke von all dem Schönen, was man geſeben, 
von dem Neuen, was man erlebt, aber eine Er⸗ 
holung, ein Sammeln neuer geiſtiger Spannkraft 
iſt es nicht geweſen. Und wenn dennoch hier und 
da Jemand nach einer ſolchen Sehenswürdigkeits. 
hetze ſich erholt und geſtärkt fühlt, fo beweiſt 
das nur, wie elaſtiſch die menſchliche Natur iſt 
und wie viel ein an ſich geſunder Organismus 
vertragen kann. Aber dennoch mag es Verhält- 
niſſe geben, in denen ein Genuß von Sehenswürdig⸗ 
keiten, ein Wiederauffriſchen von Erinnerungen 
aus Kunſt und Wiſſenſchaft, ja einige dem Stu⸗ 
dium gewidmete Wochen, auch wenn ſie an ſich 
geiſtig anſtrengend und ermüdend find, als wirk⸗ 
liche Erholung von ſchwerer Berufsthätigkeit bes 
trachtet werden müſſen. Ein Beiſpiel mitten aus 
dem Leben gegriffen, wird das vorſtellen. Ein 
junger Arzt, langjähriger Bewohner der Groß⸗ 
ſtadt, ſich intereffirend für alle Vorkommniſſe auf 
dem Gebiete der Wiſſenſchaft und Technik, ſchwär⸗ 
mend für Theater und Mufik, iſt nach einem 


kleinen Ort mit einer zwar gemüthlichen, aber 


geiſtig wenig anregenden Bevölkerung verſchlagen. 
Es fehlt ibm nun nicht an Luft, an Bewegung 
im freien Felde, im Gegentheil, die Praxis auf 
dem Lande bringt das nothwendig mit fich. Aber 


| 


doch ſtellt fich, troßdem die Berufs arbeit für den 
jungen kräftigen Mann keine zu anſtrengende iſt, 
im Laufe der Jahre eine gewiſſe Ermüdung, eine 
Abſpannung ein, die ſich zwar nicht gerade als 
Krankheit, aber doch als unangenehme Empfin⸗ 
dung geltend macht. Er hat das Bedürfniß, ein 
Mal heraus zu kommen aus dem gewöhnlichen 
Kreislaufe des Tages, einmal etwas Neues zu er⸗ 
leben, ein ordentliches Concert zu hören, ein Thea⸗ 
ter zu beſuchen, einer mediciniſchen Vorleſung 
beizuwohnen, kurz, Alles das mal wieder zu er⸗ 
leben, wofür er fi vor Jahren begeiſtert hat. 
Für einen Solchen wird dann der Beſuch der 
Großſtadt, ein Feriencurſus an der Univerfität 
mit ſeiner Fülle von anregenden Genüſſen, eine 
Fülle von Erholung bergen. Er wird ſicher ‚ger 
ſtärkt, erfriſcht und gekräftigt in feinen Beruf 
zurückkehren und noch lange wird ihm das, was 


er in Haſt in kurzer Zeit genoſſen, eine Quelle 


der Erholung fein. Aber derartige Fälle find 
nur ſelten; denn gewöhnlich handelt es fich bei 
der Erholung bedürftigen Menſchheit um eine Er⸗ 
ſchöpfung der geiſtigen und körperlichen Spann⸗ 
kraft. Wenn ein verſtändiger Menſch fieht, daß ein 
in ſeinen Dienſten ſtehendes Thier ermüdet iſt, 
jo wird er es nicht dadurch zu weiterer Leiſtung 
zu befähigen verſuchen, daß er es mit der Peitſche 
oder durch Zuruf anfeuert, ſondern er wird es 
ruhen laſſen, damit es neue Kräfte ſammelt, 
wenn es ſich mit dem Zweck der Arbeit vereini⸗ 
gen läßt. Nur in dem Falle, daß 18 12 um 
augenblickliche ſtärkexe Leiſtungen handelt, wird 
er es mit der Peitſche antreiben, um ſpäter dem 
Thiere Erholung zu gönnen. Niemals wird es 
einem verſtändigen Kutſcher einfallen, ja er wird 
gar nicht daran denken, daß Pferde, die ſchwere 
Arbeit am Laſtwagen zu verichten haben, durch 
einen flottem Trab ſich erholen können. Hat ein 
edles Pferd eine längere Arbeitszeit hinker ſich 
und bedarf der Erholung, wie fe der Menſch 
nach längerer Arbeit bedarf, und glaubt der Be⸗ 
fitzer deſſelben, daß das Thier eine gröndliche Erho⸗ 
lung nothwendig hat, ſo ſendet er es auf die Welde 
und überläßt ihm, in zweckmäßiger Weiſe nach 
feinem Bedürfulß zu ruhen und ſich Bewegung 
zu machen, Leider fehlt dem Menſchen, wenigſtens 
dem civilifixten, dieſes richtige inſtinktive Gefühl 
für das, 15 dem Körper ae thut. Falſche 
ärztliche Anſchauungen, ſeit rtauſenden fi 
Tl Neige Bertiffe über ee 
des Stoffwechſels und jenes unheilvolle Elwas, 
das wir Mode oder Nachahmungsſucht nennen 
können, führen ihn abſeits vom Wege eines ver⸗ 
ſtändigen Verhaltens. Für ſolche Menſchen, es 
handelt ſich faſt immer um geiſtig ſtark arbei⸗ 
tende Bewohner größerer Städte bei ſißzender 
Lebensweiſe, gilt die Bewegung und Anftrengung 
des Körpers im Gegenſatz zur Ruhe als das er⸗ 
ſtrebenswerthe Ziel der Erholung. 


Dieſen iſt es ein Glaubens ſaßz, daß in 41 
Tagen, höchſtens drei Wochen, die ihnen der Be, 
ruf gönnt, die ganze Schweiz ſammt den böhmi⸗ 
ſchen und tiroler Alpen durchflogen werden muß. 
Schon wochenlang vorher wird mit harter, geiſti⸗ 
ger Arbeit oft bis fpät in die Nacht hinein be⸗ 
rechnet und ſtudirt, wie die Reiſe arrangitt wer⸗ 
den muß, damit ja nichts verſäumt wird, nach 
tagelanger Eiſen bahnfahrt endlich das Ziel der 
Sehnſucht erreicht und nun troß Wind und 
Wetter jeden Tag ein neuer Berg beſtle⸗ 
gen, ohne genügende Zeit zum Eſſen und Trin⸗ 
ken, zum Schlafen und Ruhen, ohne Raft, bis 
der einmal feſtgeſetzte Plan endlich ausgeführt iſt. 
Eine Unſumme von Vermögen und Geſundheit 
wird auf dieſem Wege vergeudet, die Arbeitskraft 


manches Familienernährets dauernd ruinirt. Für 


einzelne, beſonders elaſtiſche jüng ere Naturen, für 
Leute, die noch geiſtige und körperliche Spannkraft 
ananfeßen haben, auch wohl für ſolche, deren 

ervenſyſtem weniger durch geiſtige Arbelt er⸗ 
ſchöpft, als vielmehr durch den Meinen Aerger 
des Tages, wie er in keinem Berufe aus bleibt, er. 
müdet ift, mögen ſolche Anſtrengungen gut fein, 
Aber jeder erfahrene Arzt wird auch von dem 
Gegentheil zu berichten wiſſen. Mäßig genoſſen 
bieten die Touren durch die Gebirge, wenn für 
die nöthige Nachtruhe, für den 1 zwiſchen 
Tagen, an denen man fünf bis ſeche Meilen 
marſchirt, und ſolchen, an denen man der Ruhe 
pflegt, geſorgt iſt, für die meiſten Menſchen Er⸗ 
holung und Erquickung. Wenn irgendwo, ſo ſſt 
bei Erholungs⸗ und Badereiſen jenes Wort zu 
beachten, das die alten Römer ſchon als Stich⸗ 
wort für ihre Curorte hinſtellten: „Die eur hic“. 
Sage Dir, warum Du hier biſt, und richte Dich 


si 


Lodzer Tageblatt. 


danach. Wir ſollen uns bei allen unferen Er⸗ 
holungsreiſen fragen, ob wir für den Aufwand 


an Geld und Zeit auch das ereichen, was wir 
wollen, Stärkung und Kräftigung unſeres 
Körpers. 


Hierzu iſt vor allen Dingen auch die geiftige 
Ruhe erforderlich, die in erſter Linie darin be⸗ 
ſteht, daß man frei ſei von den Sorgen des Be⸗ 
rufs und Geſchäftes. Der Arzt, der ſich über 
feine Kranken referiren läßt, der Fabrikant, der 
über die Aus führung der einlaufenden Aufträge 
von ſeiner Sommerfriſche aus disponiren will, 
der Kaufmann, der ſich ſeine Correſpondenzen 
nachſenden läßt, fie alle werden ſich nicht erholen, 
auch wenn ſie in den ſchönſten Gegenden, in 
befter Luft und an den berühmteſten Curorten 
ſich aufhalten. Es ift ſchwer, über die Art und 
Weiſe, wie man ſich als leidlich geſunder Menſch 
in den Ferien erholen ſoll, im allgemeinen Vor ⸗ 
ſchriften zu geben. Dem Einen gefällt die Ruhe 
des Landlebens, ein Gang durch wogende Korn- 
felder erquickt ihn, der Andere liebt mehr Wald 
und Gebirge, der Dritte die See. Jeder kann 
ſich nach ſeiner Weiſe erholen, wenn er ſich nicht 
wieder durch ungeeignete Maßnahmen ſchädigt. 

Und hierin wird, wie ſchon geſagt, am mei⸗ 
ſten dadurch gefehlt, daß man im Glauben, viel 
hilft viel, nun alles das an körperlicher Arbeit 
in kurzer Zeit nachholen will, was man in Jahren 
verſäumt hat. 


Es iſt durchaus falſch, wenn man annimmt, 
daß diejenigen Störungen, die beſonders bei 
geiftig angefirengt arbeitenden Leuten bei ſitzender 
Lebensweiſe entſtanden find, fi nun einfach durch 
anftrengende körperliche Arbeit wieder in kurzer 
Zeit beſeitigen ließen. Der Gegenſaß von geiſti⸗ 


ger Gehirnarbeit ift Ruhe des Gehirns, und die 


Annahme, daß bei körperlicher Arbeit das Gehirn 
ruhe, iſt falſch. Man hat bei Schulknaben dies⸗ 
bezügliche genaue Verſuche angeſtellt und Folgen⸗ 
des gefunden: Man ſtellte zuerſt feſt, welches 
Quantum körperlicher Arbeit und wie lange der 
gehörig ausgewachſene Knabe am frühen Morgen 
leiſten konnte. Dann begann der Unterricht und 
mit ihm die geiftige Arbeit des Gehirns, ohne 
daß der Körper angeſtrengt wurde. Wurde dann 
noch der Verſuch, körperliche Arbeit zu leiſten, ge⸗ 
macht, fo ftellte ſich heraus, daß die Größe der Arbeit 
bedeutend geringer war, vor allen Dingen aber 
ſehr bald eine völlige Ermüdung und Ermatkung 
eintrat. Umgekehrt war es genau ebenſo. Nach 
körperlichen Anſtrengungen war die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit für geiſtige Arbeit vermindert. Geiſtige 
wie körperliche Anſtrengungen find in gleicher 
Weiſe ermüdend für das Gehirn und darum 
kann man die Folgen der elnen Schädlichkeit nicht 
durch Subſtituirung der andern heilen. Niemals 
wird ein durch Kopfarbeit Ermüdeter ſich erholen, 
wenn er ſich nach der Arbeit, wie das ſetzt Mode 
ift, auf das Fahrrad ſetzt und 15— 20 Kilometer ber» 
unterradelt, wohl aber wenn er in langſamem 
Tempo dem Genuſſe frlſcher Luft fich hingiebt, 
ſei el auf Schuſters Rappen, ſei es auf dem 
Stahlrad. Das richtige Maß muß ſich jeder Ein» 
elne ausprobiren. Was für den Einen noch 
Erholung fi, iſt für den Andern ſchon eine Ans 
ſtrengung. 

Iſt aber aus dem einfachen Erholungsbedürf⸗ 
tigen ſchon ein Nervenkranker, ein ſoweſt nervös 
Geſchwächter geworden, daß beſtimmte Erſcheinun⸗ 


Londoner Frühlingstage. 
Ein Blick in den Abgrund. 
Von 
Agnes Harder. 


Da lag das Billet für das Poligeimufeum | 
Sein rothts Wappen leuchtete blutig und geheim⸗ 
nißvoll. Sollte ſch von der ſchwer erlangten 
Erlaubniß Gebrauch machen? Im letzten Augen 
blick kamen mir wieder Zweifel. London ſtrengt 
die Nerven an. Wie würde dieſer Blick in den 
Abgrund auf fie wirken ? 

Meine Begleiterin hatte. keine Nerven. Sie 
war jung und heiter, mit ſtarker Sehnſucht nach 
jedem Blick in einen Abgrund. Sie ermuthigie 
mich und nach einem ſehr guten Lunch in dem 
Criterion fühlte auch ich mich ſtark genug für 
das Muſeum der Londoner Detectives. Wir waren 
in dem ſchönen Eßſaal ſehr luſtig und tranken 
uns ein wenig Muth, bis wir aufftanden, um 
den mit dichten Teppichen belegten Boden mit 
den „Mauſefallen“ der Geheimpoligiften zu ver» 
tauſchen. 

Das Gebäude der Londoner Geheimpolizei! 
Das Herz darf ſchon ein wenig flärker ſchlagen, 
wenn man ihm naht! Dazu noch zwei Damen 
allein — es war doch ein gewagtes Unter- 
nehmen | 

Man prüfte unſere Legitimation ſo genau, 
als handle es ſich um einen falſchen Paß, Da an 
telephonirte man unſer Signalement nach oben. 
Ein Herr empfing uns an der Thür des Mus 
ſeums. Er war ſtill, blaß, mit röthlichem Haar 
und ganz eigenthümlich gewachſenen Zähnen. Er 
öffnete die Thür mit einem geheimnißvollen 
Schlüſſel. Braunrothes Dunkel umgab uns. 
Dann klirrten die Ringe der Vorhänge vor Fen⸗ 
lern und Glaskäſten. Die Hölle gab, wenn auch 
nicht ihre Verdammten, ſo doch einen Theil ihrer 
Werkzeuge wieder. 

er Führer trat an e nen der Tiſche. Er 
mochte wohl ſehen, daß wir Neulinge auf dieſem 
Gebiet ſeien, und ſo gab er uns einige Erklärun⸗ 
gen. Ich merkte ſpäter, daß er ſich geſteigert 
batte wie ein richtiger Dramatiker. Er machte 
uns erſt Muth. Nichts war harmloſer, als der 
Glaskaſten mit falſchem Gelde und fämmtliche 


gen, wie Kopfſchmerz und Druck, Schlafloſigkeit 
und andere Beſchwerden in den Vordergrund tre⸗ 
ten, dann iſt es Pflicht, ſich an den Arzt zu 
wenden, der entſcheiden muß, wo und wie der 
Kranke Erholung finden kann. Die Pflicht des 
Arztes wird es dann fein, daß nöthige Maß der 
Ruhe und Bewegung zu beſtimmen. 


ages Gronik. 

— Der Chef des biefigen Poſt ⸗ und 
Telegraphen⸗Amtes macht bekannt, daß am 
Tage der heil. Krönung Ihrer Kaiſer⸗ 
lichen Majeftäten das Poſtamt ganz ge⸗ 
ſchloffen bleibt. Am 15. (27.) und 16. (28.) 
Mai l. 3. werden die Poſtſachen nur von 9 bis 
11 uhr Vormittags angenommen und ausgegeben 
werden. 

— Reinigung der Abwäſſer der Stadt 
Lodz. Wie wir unſern geſchätzten Leſern wiederholt 
mitgetheilt haben, iſt aus der Mitte biefiner In⸗ 
duſtrieller ein Comité gebildet, welchem die Aufgabe 
obliegt, alle verſchiedenen Methoden der Reini⸗ 
gung der Abwäſſer zu prüfen und etwaige Pro- 
jecte zur Löſung dieſer für unſere Stadt und die 
Umgegend wichtigen Frage entgegenzunehmen und zu 
ſichten. Vorgeſtern Abend nun berief beſagtes Comité 
in den Räumen der Geſellſchaft zur Förderung 
von Handel und Induſtrie im Grand Hotel 
eine Verſammlung der Induſtriellen und eiwa 50 
Perfonen folgten der Einladung. Herr Eugen 
Geyer eröffnete um 8 Uhr die Sitzung, old Dei- 
ſitzender fungirte Dr. Biedermann. Herr Geyer 
erſtattete in einem etwa eine Stunde währenden Vor⸗ 
trag Bericht über die Thätigkeit des Comſtees. 
Es iſt eine große Menge Material geſammelt 
und aus der Zahl der vielen eingereichten Pros 
jecte ift eine Anzabl gewählt, die nach St. Pe⸗ 
tersburg geſandt wurden, und iſt abzuwarten, 
welches derſelben die miniſterielle Beftätinung 
erhält. Es iſt ſehr anerkennenswerth, daß es 
in unſerer Mitte Herren giebt, die freudig ihre 
Zeit und Arbeitskraft dem Gemeinwohl widmen, | 
und in dieſem Sinne können wir nicht umbin, 
an dieſer Stelle als Vertreter der öffentlichen 
Meinung genannten Herren vom Comitee unſere 
Anerkennung aus zuſprechen. 

Was nun die Proſecte ſelbſt betrifft, jo 
hätten wir gern etwas näher über dieſelben bes 
richtet, aber leider ging unſerer Redaction keine 
Einladung zu der Verſammlung zu. Wir haben 
dieſer Frage unſer volles Intereſſe entgegenge⸗ 
bracht, indem wir feiner Zeit den Auſſaß des 
Wiener Ingenieurs v. Schwarz in extenso zum 
Abdruck gelangen ließen. So können wir nur noch 
einige Worte im Allgemeinen zur Löſung dieſer 
wichtigen Frage von unſerer Seite hinzufügen. 

Bei der Reinigung der Abwäſſer eines Fa⸗ 
brikortes wie Lodz kann nur eine centrali⸗ 
für te Reinigung, d. h. durch eine ſowohl den 
Fabriken wie den Wohnhäuſern zur Verfügung 
flehende Conallſation oder, eine decentrali⸗ 
flirte Reinigung d. h. eine ſolche, bei welcher 
die Klärung. und Reinigung der Fabrikwäſſer in 
jeder Fabrik geſondert ſtattfindet, in Betracht 
kommen. l 

Eine Canaliſatſon und entſprechende Waſ⸗ 
ferleitung zum Abſchwemmen der feſteren Stoffe 
iſt eine eiferne Nothwendigkeit für Lodz und 


Geräthe der Falſchmünzer. Da lagen die Gips- 
a drücke, die Zinnſtangen und die Tiegel. Da 
lagen ganze Rollen von halben Kronen und 
Schillingſtücken, fo täuſchend nachgemacht, ſchein⸗ 
bar fo verbraucht und abgerieben, daß man n dt 
einmal ein Fremder zu fein brauchte, um von ihnen 
betrogen zu werden. Dann kamen die Bank- 
noten. „Bank oft Engraving' anftatt Bank of 
England“ ftand an ihrer Spitze. Der Führer, 
der ſich nun aus dem geheimnißrollen Detecliv 


allmählich zum liebenswürdigen Gentleman ent⸗ 


wickelte, ſagte uns, daß ihr Beſitz nicht eigentlich 
firofbar fei, da man ſchon ſehr naiv fein müſſe, 
wolle man ſich von ihnen täufchen loſſen. Dar 
geben fpielten ſolche Banknoten große Rollen in 
dem Leben von Schwindlern, die anderen Men⸗ 
ſchen Vertrauen einzuflößen ſuchen. Es macht 
ſich gut, vor den Augen eints Mannes, der 


Taſchenbuche zu blättern, deſſen Scheine man 
ſpielend durch feine Finger glelten läßt, und da 
16 oft ebenſo wichtig iſt, reich zu ſcheinen, 
reich zu fein, fo erfüllt die Bank of Engraving 
wohl häufig ihren Zweck. 

Wir find ſchon ganz beruhigt, als wir zu 
dem nächften Kaſſen gehen. Es ſah nur ſo ge⸗ 
fährlich aus und iſt vielleicht ganz harmlos. Hier 
liegen alle Schlüſſel, die für fremde Thüren ges 
fertigt wurden. Der heilige Petrus muß ſich hier 
ganz arm vorkommen. Er bekam nur zwei 
Schlüſſel, um mit ihnen die ganze Welt zu rer 
gieren. Einen für den Himmel, und einen „für 
den anderen Plotz“, wie man ſich in England 
vorſichtig ausdrückt. Ein echter Dieb braucht 
viel mehr, und eine Reihe vorzüglicher Blend⸗ 
laternen dazu, 
ſchmücken. 
Sehr zart iſt der Uebergang zum eigentlichen 
Verbrecherthum, denn dieſen Dieben haftet noch 
iwas Gemühtliches, Humoriſtiſchts an. 
z. B. ganz luftig, die kleine Rolle zu ſehen, die 


in den Spalt der hier üblichen Briefſäulen ge⸗ 


zwängt wird, unten gut gewachſt, um aufs Gerathe⸗ 
wohl einen Brief and Tagtelicht zu ördern. Es 
erinnert ſo an Angeln und die hübſche Spannung 
bleibt, ob es ein blöder Licbtsbritf fein wird 
oder eine hübſch beſchwerte Epiſtel mit Pfund- 
noten darin. Den Uebergang bilden jogenannte 
Lebens ſchützer, eiſengefüllte Knittel, ledergefloch tene 


die eine Wand des Muſeums | Zeitungen batten nicht gelogen, 


wird die Stadt früher oder ſpäter zu dieſer 
Froge Stellung nehmen müſſen; denn nur eine 
Canaliſation mit entſprechenden Rieſelfeldern 
oder Klärbecken, wie wir ſie in Frankfurt a. M. 
und anderorts geſehen haben, löſt radical und end⸗ 
gültig das wichtige Problem der Reinigung von 
Fabrikabwäſſern; dagegen eine decentralifirte Rei⸗ 
nigung der Abwäſſer bietet nur einen augenblick⸗ 
lichen Nothbehelf dar, 

Eine Capacität auf dieſem Gebiete, der 
Stadtbauratb W. H. Lindley in 
Frankfurt a. M., der Erbauer der Warſchauer 
Waſſerleitung und Canaliſation, ſchreibt unſerem 
Mitarbeiter, der ſich im allgemeinen Intereſſe an 
ihn in dieſer Frage wandte, wörtlich wie folgt: 

„Ich würde es geradezu für einen groben 
Fehler erachten, wenn in einer Stadt wie Lodz 
eine decentralifirte Reinigung der Abwäſſer in 
jeder Fabrik ſtattfindet, und Jedermann, der 
etwas mit dieſer Frage praktiſch zu thun gehabt 
hat, wird Ihnen, hochgeſchätzter Herr, erklären, 


daß eine ſolche Einrichtung ſowohl in der An- 


lage, wie in ihren Folgen, wie ganz beſonders 
in ihrem Betriebe völlig undenkbar iſt.“ 

Zum Schluß möchten wir nur noch die Aufe 
merkſomkeit des geehrten Comitees gerade auf 


eine Induftrie-Stadt des Auslandes aufmerkſam ſenhauſe 


machen, die an einer gleichen Calamität laborirt. 
Es iſt dieſes M. Gladbach. Die gewerb 
lichen Abwäſſer dieſes Ortes, ſowie der nahe» 
liegenden Städte Rheydt und Odenkirchen verun⸗ 
reinigten mit dem ſtets anwachſenden Umfang 
der Induſtrie die Bäche und Flüſſe der Umge⸗ 


116. 


die jährlichen Unterhaltungskoſten auf 16,700 M. 


bezw. 7,000 M. belaufen. Die Stadtverordne⸗ 
ten beſchloſſen einſtimmig die Anlage einer mecha⸗ 
niſchen Klärvorrichtung, mit der in dieſem Jahr 
noch begonnen werden ſoll. Zu den Koſten wer⸗ 
den die betheiligten Nachbargemeinden ſowie die 
Induſtriellen innerhalb und außerhalb der Stadt, 
die den Gladbach für ihre Fabrikabwäſſer benutzen, 
mit herangezogen. 

— Die Einnahmen der Lodzer Fa⸗ 
brikbahn ſind in dem verfloſſenen Jahre ſo be⸗ 
deutend geweſen, daß die Verwaltung den Actios 
nären eine Dividende von 24% gewähren konnte. 
Es ift dies der höchſte Prozentſatz, welcher bisher 
gezahlt wurde. 

—Armen⸗Speiſung. Nachdem am Aller 
böchſten Krönungstage der Gottesdienſt auf dem 
Neuen Ringe beendigt ſein wird, findet daſelbſt 
durch den Woblthätigkeits-⸗Verein die Speiſung 


von ungefähr 4000 Armen ſtatt. 


— Wie alljährlich vor Pfingſten, ſo wurden 
auch geſtern wieder unzählige Wagen voll 
Pfingftmaien hierher gebracht. Die meiften 
derfelben zeigen in Folge des anhaltend kühlen 
Wetters einen ſpärlichen Blätterſchmuck. 

Für die im evangeliſchen Wai⸗ 
untergebrachten Kinder wird 
am Mittwoch im Waldſchlößchen Seitens des 
Kirchen⸗Geſang⸗Vereins der Trinitatis gemeinde 
ein kleines Feſt arrangirt, bei welchem die Klei⸗ 
nen geſpeiſt und mit Ueberraſchungen bedacht 
werden. Somit werden auch die armen Waiſen⸗ 
kinder bei der allgemeinen Feſtesfreude nicht leer 


gend derart, daß der Oberpräfident der Rheinprovinz | ausgehen 


die. Städte anhielt, mit allen Mitteln den Bau 
von genügenden Klärvorrichtungen durchzuſetzen. 
Dort nahmen die Vorberathungen bald greifbare 
Form an. Nach den Plänen des Stadtbauraths 
wurde 1886 ein Grundſtück von 6 Hectaren ange» 
kauft, um dort eine Kläranlage, aber nicht etwa 
eine decenivalifirte anzulegen. 


Von dieſem Grundſtück ſollen 340 Ar für 
fünf Klärteiche und der Reſt zur Ablagerung 
der Schlammmaſſen verwandt werden Die Teiche 
ſollen 34,00 0ebm Waſſer enthalten, und die An⸗ 
lage ift fo gedacht, daß bei regenfreien Tagen 
ſämmtliches Waſſer des Gladbachs, der unter nor⸗ 
malen Bedingungen täglich 12,00 chm Waſſer 
in die Niers führt, durch dieſe Teiche läuft, wäh. 
rend zur Zeit Härkerer athmoſphäriſcher Nieder⸗ 


— Anläßlich der am 1. Juli bevorſtehenden 
Einführung des Krons⸗Branntweinmo⸗ 
nopols in den ſüdlichen Gouvernements hat die 
Krone wegen der Lieferung von Flaſchen mit 
dem Wilnaſchen Induftriellen, Wirklichen Staats⸗ 
rath Gololobow einen Contract geſchloſſen. Die 
beſtellten Flaſchen zu /, Yao, /, 100. und 
dm Wedro find an die Kronsdepols in Kolli, 

oniuchowo und Luzk (im Gouv. Wolbynien) 
einzuliefern. Da nun aber Gololobow nicht im 
Stande iſt, die ganze Beſtellung auf feiner eige- 
nen Fabrik auszuführen, fo hat er einen Theil 
derſelben der Lodzer Glasfabrik von Mayer 
giſchmann übergeben. Sein Bevollmächtigter in 
Lodz iſt der hieſige Kaufmann Ch. S. Ruthſtein. 
Auch die zweite Fabrik, mit der die Krone einen 


ſchläge ein Geitencanal einen Theil des Waſſers | Kontrakt gemacht hat, die des Warſchauer Kauf⸗ 


an den Teichen entlang führt, damit die abgela⸗ 


gerten Sinkſtoſfe nicht durch ftärkern Waſſeran⸗ 
drang wieder aufgewirbelt werden Nach Erfah- 
rungen, die man in engliſchen Städten mit ähns» 
lichen Vorrichtungen gemacht hat, werden bei den 
biefigen Verhältniſſen jährlich etwa 
Schlamm abgeſetzt Die Regierung hatte ge⸗ 
wünſcht, daß die Klärung des Waſſers auf chemi⸗ 
ſchem Wege geſchehe, während die Stodt eine 
mechaniſche Klärung vorziebt. Bei erſterer wür⸗ 
den, 48 Doppelwagen Kalk täglich nötbig fein, 
und das Waſſer würde, nachdem es ſchon die 
Klärvorrihtung verloffen bätte, noch ſoviel Kalk 
enthalten, daß es für induſtrielle Zwecke, beſon⸗ 
ders zum Speiſen von Dampfkeſſeln, infolge 
ſtarken Abſeßens vor Keſſelſtein garnicht mehr 
verwendbar wäre. Die Ausführung der chemi⸗ 
ſchen Klärvorrichtung würde 165,000 M., die der 
mechanſſchen 150,000 M. koſten, während ſich 


Riemen, wie ſie getragen werden in 
Vierteln Londons, in die die Polizei oft genug 
erſt nach vollbrachter That eindringt. An ihnen 
klebt ſchon Blut, und von jetzt an liegt ein fo 


des] brannte eine 


manns M. Pines, hat aus demſelben Grunde ei⸗ 
nen Theil der Beſtellung weitergeben müſſen, und 
war an M. Fiſchmann und an Fiſchmann & 
renſtein. Sämmtliche übrigen Glasfabriken 
Rußlands find derart mit Aufträgen überhäuft, 


7,800ebm | daß fie keine Bestellungen mehr annehmen kön⸗ 


nen. Von der örtlichen Acciſeverwaltung iſt ein 
Beamter defignirt, um die gelieferte Waare zu 
prüfen. Jede Woche gehen zwei bis drei Mal 
Flaſchentransporte von mehreren Waggonladun⸗ 
gen im Werth von 3500 bis 5000 Rbl. von 
hier ab. 

— Eine Windmühle niedergebrannt. 
Am Donnerſtag Abend in der zehnten Stunde 
nördlich der Schonung belegene 
Windmühle vollſtändig nieder. Die Feuerwehr 
wurde alarmirt, und rückte die ſtabile Abtheilung 
des zweiten Zuges aus, jedoch fuhr man 
nur bis zum neuen Armenhauſe, denn die 


jenen dunklen] mit dem meine Begleiterin ihr Näschen an jeden 


Glaskaſten drückt. 
Und nach den Stichwaffen kommen die Hieb- 
waffen. Schläger und Beile — und Poker! 


furchtbarer Modergeruch über dem Muſeum, daß Ein Poker iſt eine glatte Eiſenſtange, die vor 


die Nerven manchen Mannes den Anblick nicht 
ertragen hätten. 

An ich iſt freilich, wie Hamlet ſagt, nichts 
gut oder böſe, das Denken macht es erſt dazu. 
Wir könnten uns nun mit Leichtigkeit einbilden, 
in einem der berühmten enaliſchen Eiſenläden zu 
fein und Rafirmeſſer zur Auswahl vor uns zu 
haben. Nur über die häßlichen Flecken würden 
wir uns wundern, die die blanken Klingen tra⸗ 
gen. Erſt der Führer jagt uns, dieſe Flecken 
feien Blut. Mit dieſen Meſſern ſeien alle ber 
kannten Mordthaten vollbracht. 


ö eine | dieſer Meſſer liegt ein kleiner, brauner Glacé⸗ 
ſchöne Tochter oder eine volle Börſe hat, in einem bandſchuh, ganz blutgetränkt. 


Es iſt erſt wenige 
Monate her, daß ein junger Ehemann ſeine 
Frau umbrachte, im Cab, als fie von der Hoch⸗ 


als zeitöreife zurückkamen. Er iſt gehängt, ohne daß | blütigen, 


er angeben konnte, was ihn zu der Blutthat ger 
trieben hat. Oft, beim Leſen von Zeitungen 
kommt uns der Gedanke, daß die Rubrik der 
Verbrechen wohl nur gefüllt wird, um ſenſations⸗ 
bedürftige Menſchen zu befriedigen. Der grauſige 
Muttermord eines Knaben, der um die Weih⸗ 
nachts zeit durch alle Zeitungen ging, fiel mir 
ein. Ich fragte den Führer danach. Er griff 
lächelnd nach dem nächſten Meſſer. 


Da neben einem | Beſtſe im Menſchen, 


jedem engliſchen Kamin liegt. Solch ein Pocker 
verfinnbildlicht ſo recht den Mord im Jähzorn. 
Wir ſehen, wie die Unterhaltung hitzig wird, wie 
böfe Worte hin- und herfliegen. 
Gereizten heftig im Zimmer aufs und abgehen, 
und doch immer wieder zum Kamin, dem Herzen 
des engliſchen Hauſes, zurückkehren. Er ſpielt 
mit dem Kohlenpoker, er ſchwingt ihn in wach ⸗ 
ſender Erregung. Dann fällt das böſe Wort, das 
ſein Sein über das Maß der Beherrſchung hin⸗ 
austrägt — dann iſt die That geſchehen, und die 
die einen Augenblick aus 
brach, wieder gebändigt — und dann folgt die 
Verzweiſ. ng! 

Das iſt der Mord, den wir verſtehen, der 
Mörder, den wir bemitleiden. Für den kalt⸗ 
überlegten Mord bleibt nur das Grauen. 

Es packt uns vor all dieſen Schußwaffen, 
die aus dem Hinterhalt abgefeuert wurden. Da 
hängt der Revolver, mit dem vor Jahren ein 
Attentat auf die Königin begangen wurde. Da⸗ 
neben die Bittſchrift, mit der fich der Mann an 
ihren Wagen drängte. Da ſtehen die Höllenma⸗ 
ſchinen, die ſo viel Hunderten Verderben drohten. 
Der Führer betrachtet ſie mit Zärtlichkeit. „Wir 


„Dies iſt | waren die erſte Nation, bei der fie gebraucht wur⸗ 


das Meſſer und dies der Brie,“ Er nahm aus den,“ ſagt er. O ſtolzes England! 


einem Briefumſchlag den Brief, den das Kind 
dann an ſeinen Pfarrer geſchrieben hatte, mit der 
ſteifen Zeichnung eines Gehängten darunter. Die 
aber die Beſtäti⸗ 
gung der Vermuthung war eine jo plötzliche, daß 
ich unwillkürlich zurückwich. 

Ja, dies iſt das Meſſer! 


Strickleiter und dort die kleine Apotheke eines 
Arztes, dem feine Wiſſenſchaft nicht genügte, um 
die Leute in den Himmel zu befördern. So 
ſchwer legt es ſich auf das Herz, jo ſonderbare 
Geſtalten huſchen durch die halbdurklen Ecken. 
Wie gerne möchte ich fort. Faſt verzweifelt 
ſchaue ich nach der Thür. 
wäre es angefichts des Eifers, mit dem unſer 
Führer uns behandelt, angeſichts des Intereſſes, 


Und nun der Schmuck der Wände! Bilder, 
vor denen ich die Augen ſchließe. Hier ein Kof⸗ 
fer, in dem man eine Leiche von Frankreich 
ſchickte, dort eine ſchottiſche Waldlandſchaft, mit⸗ 
ten in dem Farnkraut des Weges ein Getödteter, 
Geſichter mit fo verbrecheriſchem Ausdruck, daß 


Dort das des] man meint, dieſe Menſchen müßten gezeichnet ge⸗ 
Es ift chineſiſchen Koches auf dem Dampfer, hier iſt die 


weſen fein vom Mutterſchooße an. Das Gräß⸗ 
lichſte aber find die Todtenmasken der Verbrecher 
ſelöſt. Jede zeigt unter dem Kinn den Eindruck des 
Strickes, denn in England findet man, daß das 
Hängen menſchlicher ſei, als das Enthaupten. 
Neben jeder Maske aber liegt der Strick und die 
Kappe, die dem Unglücklichen über das Haupt 


Aber wie unhöflich] gezogen wird. 


Meine Nerven empören ſich und mein Ver⸗ 
Rand dazu. Wozu dieſe Masken, wozu dieſe Er⸗ 


Wir ſehen den 


Hel nhof. 


Den 1., 2. und 3. Pfingſtfeiertag: 


Früh⸗ u. Nachmittags: 
Sboncert. 


der Kapelle des Wladimir Dragoner⸗Regiments aus Nowo⸗Minsk unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn J. Mackiewicz. 
Sonnabends, Sonntags und Feiertags Anfang 5 Uhr, Entree 20 Kop., 
Kinder 10 Kop. 
An den übrigen Tagen Anfang 7 Uhr, Entree 15 Kop., Kinder 10 Kop. 


CSoncerthaus.: 


Den 1. und 2. Pfingſifeier tag: 


Tanz-Vergpägen. 


Entree für Herren und Damen je 50 Kop. und 5 Kop. für die Armen. 
Anfang 8 Uhr. 


E. Benndert. 


Verein Lodzer Cycliſten 


Behufs Thellnahme an dem am Dienſtag, den 14. (26.) Mai fatıfin 
denden 


Feſt-Gottesdienſtt 


anläßlich der Heiligen Krönungs⸗Feier 
werden die Herren Mitglieder aufgefordert, ſich recht zahlreſch um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags im Clubhauſe elnzufinden. 


Active Mitglieder haben im Vereins- Coſtllm, paſſive Mitgliever im Frack 
mit Clubab zeichen zu erſchelnen. 
Der Vorſtand. 


PROGRAMM 


der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr 
für die heiligen Krönungs⸗ Feierlichkeiten unſeres 
Allergnädigſten Kaiſer⸗ Paares, 
wobei gleichzeitig das 20jährige Stiftungs⸗Feſt 
unſerer Geſellſchaft gefeiert werden ſoll. 
1) Morgens 8 Ubr. Verſammlung aller 6 Züge am Requifitens 


hauſe dis 1. Zuges und Auſmarſch durch die Straßen: Zachodn ia, Zawadzka 
und Petrikauer zum Gottesdienſte; 
f 2) Mittag 1 Uhr. Gemelnſchoftliches Früpftüd aller Chargen mit 
dem Commandanten und dem ganzen Verwaltungsralh im Hotel Manteuffel; 
3) Nachmittags 4 Uhr. Verſammlung der Mannſchaſten aller 6 Züge 
in Pfaffendorf bei dem Requifitenhaufe des 5. Zuges und Ausmarſch nach 
dem 6. Zuge die Petrika ur- Straße entlang (mit Muſik). 
4) Abends 9 Uhr. Ball mit Ueberraſchungen nach dem Looſe für 
die Mannſchaften. 


NB, Für dieſe Tage werden biſtändige verſlärkte Feuerwehr ⸗Wachen aufs 
geſtellt und zwar: im 2., 5. und 6. Zuge. 
Verwaltungsrath 


der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Ein junger M 

n junger Mann, 

der der ruſſiſchen, deutſchen und polniſchen Sprache in Wort und 
Schrift gut mächtig, mit Comptoirarbeiten und mit den hieſigen Platz 
kenutniſſen vertraut iſt, gegenwärtig in Stellung, ſucht Stellung im Comp» 
wir, oder als Inkaſſent, Magazineur oder dergl. Gute Zeugniſſe und 
Referenzen ſtehen zu Dienſten Offerten bitte gefl. an die Expd. 
d. Bl. unter W. IR. ſenden zu wollen. 


Lodzer Tageblatt. 
Waldſchlößchen. 


Heute, Sonnabend, den 23. Mai 1896, ſowie während der Pfingftfriertage: 
rillaute 


magifi-ilufioniliih Vorſtellung 


ausgeführt von dem weltberühmten 


Professor A SPI Ot iS, 
Cavalier mehrerer europälſcher Drben, unter Mitwirkung 


der L-lles Olga, Helena, Marie und Anna. 
Von 3 Uhr ab: 


GROSSES CONCERT. 


Preiſe der Plätze: 
In den erſten 4 Relhen à Sitz 50 Kop., in den letzten Reihen à 35 Kop. 
und außerdem 5 Kop. für die Armes, 
Entree in den Garten 25 Kop. 
Zu zahlreſchem Beſuch ladet ergebenſt ein 
5 W. Herbe. 


Lodzer Männer-Geſaug Verein. 
Berufs Thellnahme an dem am Dienſtag, den 14. (26.) Mal ſtattfin⸗ 


denden 


Fest-Gottesdienste 


anläßlich der Heiligen Krönungs⸗Feier 
werden die Herren Mitglieder aufgefordert, ſich recht zahlreich um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags im Hotel Mannt euffel einzufinden, 
Die Herren Mit alleder haben im Frack und mit Abzeichen zu erſchelnen. 
Abends 8 Uhr Feſtdiner im Hotel Mannteuffel. 
Um regſte Bethelligung erſucht 


Der Vorſtand. 
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NT 


in Bedon 


X 
| ift eröffnet und empfiehlt den geehrten Beſuchern warme und * 
| kalte Speiſen zu jeder Tageszeit, ſowie vorzügliche Getränke zu 
eivilen Preiſen. Bemerkt wird, daß Retourbillets nach N 
Andrzejow auf hieſigem Bahnhofe verabreicht werden. Omni⸗ 
buſſe ſtehen am Bahnhofe in Andrzejow zu jedem Zuge zur 
Verfügung. f » 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


A. Podgörski. 


M 


TTT 


— 


Restaurant J. R IS Z A K, Targowa Strasse 


Garten-Erüffnung. 


g 

| 

Täglich mufikaliſche Abendunterhaltung. Neu erkaute Veronda und Kegelbahn. 
Für diverse ine und ausländ ſche Getränke towie gute Kid iM beſtens geſorgt. 


| 


| Zdolni introligatorzy 


moga 2zglosié sie do zakladu drukarskiego 
L. Zonera. 


K Grarnecki u. N. rbb, 


Fabrik für Eifen-Möbel und Kinderwagen, 
Warschau, Chlodna-Str. Nr. 5 


empfühlt zur Salſon: Kinderwagen elegant 

ausgeführt im Preiſe von 6 Ns. an Veloci⸗ 

peds von 4 Rbl. an und Betiftellen mit % 
Sprungfedern. 


Rep taluren und Aenderungen werden prompt und billig ausgeführt 


Fil. d. Berl. Panorama 
Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 
27. Reiſe 
Auf vlelfachen Wunſch wiederholt. 


Venedig. 


HF stel 
„International 


verbunden mit großem 
Familien-Reſtaurant 
und Cabinets ſeparat. 
Eing ing Wechodnia u. Sredniaſtr. Ecke. 
Zimmer v. 60 Kop. bis 3 Nbl, 


Mittagstiſch 


3 Gänge à 35 Kop. 

Im Abonement monatlich 9 Rh, 
Dounerſtag und Sonntag 4 reine 
Waldſchlößchen » Bier vom Faß 

a Glas 5 Kop. e 
Verſchiedene Flaſchen Biere, 
Speiſen a la Carte der Salſon ange 

meſſen. 
Beflellungen auf Diners und Lonpers 
werden jederzelt entgegengenommen. 
Indem es mein Beſtreben ſeln 
wird, meine geehrten @äfte in jeder bin, 
ſicht zu ſtellen, zelchne ich 
Hoch achtungs voll 
N. B. Babezün =. na: m 
. ezimmer un 
von Morgens 10 Uhr Ei bes 1 : 
Equipagen zu jedem Zuge. “ug 


Vom 28. Ma} bis Mitte September prattieite 
in BReinerz 


Dr. Stan, 


fe. Aſſiſtent des Prof, Juras 
in Heidelberg. 


Ein junger Mann (Ruſſe) wünſcht 


Unterticht 


in der deutſchen Sprache an Abenden zu 
nehmen. Offerten mit Angabe der Be- 
dingungen zub 8 an bie Buchhandlung 
von L. Zoner erbeten. 


2 Sommer- 


Wohnungen, 
9 Werft von Lol 2 1 umgeben 
mit Woſſer und Garten, zu vermlethen. 
Näheres zu erfragen bel 
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Wohnungen 


beſtehend aus 4 Zimmer, 3 Zimmer 
und 2 Zimmer mit Kü de, ſowle mit 
aller Biquemlichtelt find vom 1. Jull 
96. zu vrmlethen. 

Pokudnlowaſtraße Nr. 31 
Haus Donchin. 


—— ———n 


Adreſſen⸗Tafel. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feld e e r 
Ah 


J. Haberield, Zahnarzt, 

3 It ee (= 66, 1 Etage, 
e „ ne 

wider e lm Bo 

een 1 wir Cam 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medicinal⸗Verwaltung laut Niteft 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1402. 
Ueberall zu haben. 


— 


Im zahnärztlichen Cabinet von 


unter Mitwirkung eines 


en 
Alfiftenten H. Ludw. Böcke 
werden künſiliche Zähne nach der neueſten Er⸗ 
hen. bei mäßigen Preiſen angefertigt, ſowie 
chlechtpaſſende Gebiſſe hungesrbeieh, alle ſchad 
haften Zähne gewiſſenhaft piombirt und Extrae⸗ 
tionen ſchmerzlos ausgeführt 
Poludniowa⸗Str. Nr. 5 Haus Srebnit, 
von 1. Juli Ecke Petrik. u. Poludniowa Nr. 14. 
L. Siegelberg, 
Pete itauerſtraße Nr. 267 (26 neu 
über: immt unter Garch N 
Pelze zum Aufbewahren 
in der Sommerzeit. Die Hutfabrik Ubernimm 
Strohhute zum Waſchen und Umnähen. 


E. Sallbach. 
Petrlkauerſttraße vis-A-vis Meiſterhau⸗. 
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Zum bevorſtehenden Feſte 


empfiehlt 


Robert Kessler's 
Wein⸗Niederlage 


Ecke Benedicten- und Promenadeuſtr. 
(Haus Karl Kretschmer) 


ihr reichhaltiges Lager von: 


hochſeinen herben, milden, milrgezehrten, ſüßen Oberun⸗ 
gar und ſeiuſten Tokayer Ausbruch Weinen. 


Molel-, Rhein-, und Bordeauxweine, Frauzöſiſche 
Champagner und echte Liguenre, echte Rum's, Original 
Cogunc's zu billigsten Preiſen. 


Proben- Preisliſten auf Wunſch zu Dienſten. 
Alleinverkauf für Rußland 
von Tricoche u. Co⸗Cognace. 


3 
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Liächtige Buchbinder 


werden pr. ſofort zu engagiren geſucht. 
1 „ Joner's ger's Graphische Etabliſſements. 


2 Fluminations-Loternen 2 


zu dem bevorſtehenden V 
find vorräthig zum Preiſe von 15 Kop. pro Stück bei 
. BIN K E, 


Petrikauer⸗Straße Nio. 33, im ed Ne dachte, Parterre. 


Warnung! 


Meiner geehrten Kundſchaft zur gefl. Nachricht, daß 
By Bozet Piszczkowski n 


aus meinem Gefhält am 16. d. M. wegen Unregelmäßigkeit ent⸗ 

| laſſen wurde und warne ich hiermit Jedermann, an denſelben Zahlun⸗ 
N en für mich zu ‚leiften. 

re 0 1 Lodzer Lith. Anflalt 

R. F. LUTHER, 


Petrikauer⸗Str. Nr. 68 Haus F. Elsonbraun. | 


F SCHICRAU in king 


liefert 


Uitutionäte Doupfmaſchinen 


aller Größen 
für induſtrielle Etabliſſements, Waſſerzwecke, electriſche Witch 
tungsanlagen, in ſtehender und liegender Anordnung, Dampf ⸗ 
maſchinen, Eiuecylinder⸗Condeuſationsmaſchinen und 
namentlich 


Receiver Compound-Maschinen 
mit ſtufenweiſer Expauſion in 2 und 3 Cylindern. 
Höchſte Sparſamkeit im Kohlenverbrauch und gleichmäßiger 
geränſchloſer Gang werden garantixt. 
Proſpecte und Koſtenanſchläge gratis. ag 


Rahl’& Schülde, 
Lodz, Wulczauskaſtraße 127. 


1 H 4 L bei Eisenach 


Louisenbad in Thüringen 


Herrliche ruhige eee Bäder aller Art, Comfort. 'Familienhsus gern vou 
tschrussen n Prospecte d. d. Kurh.-Direet. 


Tunspurente u. Tampiuns . 


in großer Auswahl empfiehlt zu ſoliden Preiſen 
E. Sallbach, 


Petrikauer⸗Straße, vis-à-vis tem Maſtel baus 
Pexaxıops m Hanares» Jeonomm 3oHep3. 
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Lodzer Tageblatt. 


116. 


Zu den bevorſtehenden Feiertagen empfehle ich meine 
vorzüglichen und gut gelagerten Biere, als 


Münchener Bier 
Böhmiſches 
Pilſener 
Lo ger 

in Gebinden und Flaſchen ſowohl Privaten als Wieder⸗ 


verkäufern einer geneigten Beachtung. Abſtellung frei 
Ins Haus. G. Th 


„ und 


G. Thomas, 
De Radogoszez. 
22 eee 2 
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3 Krempeln, 


System Rüdiger, 


gebaut von der Sächſiſchen Maſchinenfabrik vorm. Richard 
Hartmann, Chemnitz, zum Reißen von kurzen Baumwollfäden, 
erſt 6 Jahre im Betrieb, ſind billig zu verkaufen. 


Näheres bei 


Wu Ginsberg. 


N Photographiſche lager 
0 Appar air oyptiſcher, 
Tr C hirurgiſcher 


Utenſilien. 


Artikel. 


Einrialung Elektriſcher Glocken und Tele⸗ 
phone bei 


A. Diering, 


Optiker. 


. ̃ ̃ . nn rue Tora en nn 
— ‚Nützliche-@eschenks- und Bibliothekswerke. — 
Meyers 
Hand-Lexikon des allgem. Wissens. 


In einem Band. Fünfte, neubearbeitete Auflage. In Halbleder gebunden 10 Mark, 


Meyers 


Kleiner Hand-Atlas. 


MH 160 Kartenblättern und 9 Textbellagen. In Halbleder gebunden 10 Mark, 


e  Brehms Tierleben. 


Kleine Ausgabe für Volk und Schule. Zweite, von R. Schmidtlei arbeitete Auf- 
lage. Mit 1200 8 n im Text, 1 Karte und 8 bead * 3 Bände 
Halbleder gebunden zu Je 10 Mark. 
0 a 


Probehefte stehen zur Ansicht zu Dienbten. 2 Prospekte he 477 
— —— :ꝗ—iä—— —— —ů— — CE 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig == 
EEC ⁵˙ UVV. A 00 1 le) 


Zu beziehen durch L. Zoner's Buchhandlung Lodz, Pet, 
kauerſtraße Nr. 90. 


Warschau — St. er — Moskau — Lublin 
Generalagenten weltberühmter Firmen: 
Bechstein, Blüthner, Becker, Steinway, Schröder: 
Quant, Estey, Karn 'ete, 'etc. 
Verkauf (bei Garantie) auf monatliche Abzahlun⸗ 
gen. — Man verlange gratis u. franto illuſtrirte 
Preisliſten. 


— 


Damen⸗Confectionsgeſchäft von 
JACOB an ie 


Warschau, Czysta Nr. 6. = 3 
Aossoaeno lleusypom. 


find, webrere Läpen urd 2 große 


mit Moſſef leſtung etc. find billig 


Alexander Oraczewski, 


Juwelier 

prämirt mit der Medaille auf der 
Metallmonren-Ausftellung empfiehlt 
eine große Aus vahl in Silber⸗ 
Gold⸗ und Brillant - Bijouterie, 
ſowie Genfer Uhren Goldene Trau⸗ 
inge 56. Probe von 6 Rbl. das 
Paar an. Goldene Ringe von 
1 Rbl. an. 

Beſtellungen und Reperaturen 
werden angenommen, Niedrige Priiſe 
— ohne Concurrenz. 

Neue Welt, Ede Chmielng 29, 


Feen 


mit 10 bis 15,000 Rbl. wird geſucht. 
Offerten unter „Compagnon“ an die Exp. 
d. Bli. erbeten. 


Ein junger Mann 
(Cbriß), Zöp ing der hieſigen Gewerbe⸗ 
ſchul-, milltäcftel, der ruſſiſchen, polnis 
ſchen und deulſchen Sprache mächtig und 
mit ſämmtlichen Compiolrarbeiten ver⸗ 
traut iſt, ſucht per ſofort eine paſſende 
Stellung bel beſcheldenen Anſprüchen. 

Gifl. Offerten werden an die Exped. 
d. Bl. sub F. K. erbeten. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


In meinem neuerbauten Fauſe Pöl⸗ 
Ru Nro. 297, vis-à-vis Syylier 


Wohnungen 
im 2. und 3. Stock, zu 5 und 4 Ilm ⸗ 
mern nebſt Küche und allen Bequemlich⸗ 
kelten, als: Waſſerleitung, Badezimmer 
und Cloſet, per 1. Zuli 1896 zu ver⸗ 
miethen. 


J. Monitz. 
Widzewskaſtr. Ur. 22 


vis-ü-vis der Pufla-Str. 

Verſchiedene Wohnungen beſtehend aus 
1 Zimmer und Küche bis 8 Zimmer 
und Küche mit ſämmtlichen Bequemlich⸗ 
keiten, wie Waſſerleltung ꝛc. find zu ver 
miethen und vom 1. Juli a. c. zu ber 
ziehen. Auf Wunſch 2 Stallung und 
Lageriäüum .. 


2 Zimmer und Küche 

per 1. Juft 1896 zu vermleihen. 
a, Anna⸗Straße Nro. 9, bei N. 
ol. 


Sl. Aunafſraßt Mr. fl. 
Eine Wohnung in der Bel-Etage, 
fiebenb aus zwi Zimmer und Küche. nebit 
den dazu gehörigen Näumlichkelten, if 

per ſofort zu vermietben, 


Aruika⸗Straße Mr. 11. 
Zwel Zimmer und Küche partere ſowſe 
3 möbl. Zimme . Auch Widzewgkaſtr. 
Nr. 109 find Wobnungen von 1—5 
2 und Küche ſowie einzelne Zim⸗ 
mer mit D aſſerleſtung zu vermiethen. 


Ecke Promenaden und 


Grünen⸗Straßt 


Fa- 
kr kül“ u Doeppelllgt für Handbetrieb 
u vermſethe g. 


7 27 
wel Wohnungen, 
beben cus 3 und 4 Zanmer, Küche 
und Vorzimmer, in der 1. und 2. Etage, 
find per 1. Jul 1896 fu vermiethen. 
Näheres Nikotbewekafraße Nr. 518 
(31) keim Hauseigenttümer. 


Ctgelniana⸗Str. Ur. 85 


vis-A-vis Keſtepb nns Fabrik. 
Ela Laden ſomie ver ſchiedene Wohnungen 
vom 
1. Juli 1896 6b zu veimither. Näbe⸗ 
res. beim Eigentümer daſſelbe Iſrael 
Rofenblatt Cigelr lara. Straße Nr. 49. 


Wohnungen 
von 2 bis 3 Zimmern und Küche mit 
Waſſerleburg vom 1. Juli 1896 zu 
dermiethen Paſſoge Schultz Nro. 3. 
Näheres Zawadzla-Straßt Nro. 28, 
Wobnung Nro. 4. 


Widzewska 1427 (29 nu) 


ſind vom 1, Juli ab zu vermiethen 
a) Laden mit completter Wobnung nebſt 


ollen Bequcmlichkeſten b) Laden mit 
Zimmer c) Elegante Wohnung beftebend 
aus 5 Zimmer und allen Bequemlick⸗ 
feiten. Näberts beim 5 
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Sonnabend, den 11. (23.) Mai 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Verrath und Treue. 


Hiſtoriſcher Roman aus der Seit des ſiebenjährigen Krieges von E. H. von Deden roth. 


Das Fatale iſt, daß wir hier in Sachſen nicht als Feinde aufs 
treten dürfen und doch ſo gut wie in Feindesland ſind. Der König 
will die Königin von Polen ſchonen, und wir haben in Dresden ein 
feindliches Hoflager, das Ränke und Verrath ſchmiedet, ohne daß wir 
es antaſten dürfen. Aber das wird bald anders werden. Ich habe die 
Glocken läuten hören, als wolle der König nur erſt die Beweiſe für 
die Intriguen in den Händen haben, um der Sache mit einem Schlage 
ein Ende zu machen, und dazu iſt es nöthig, daß ihre Helfershelfer 
in flagranti ertappt werden. Der Burſche, den ich heuter leider nur 
angeſchoſſen habe, iſt ein ſehr gefährliches Subjekt. Ich argwöhne 
ſtark, daß er mit Lakaien des Königs geheime Verbindungen angeknüpft 
hat, und ich glaube auch, die Perſon in der Umgebung der Königin 
von Polen zu kennen, die ihn beſoldet.“ 

Graf Toll ließ ſein Roß in ſpaniſchem Tritt gehen. Er ſchien 
ganz mit feinem Pferde beſchäftigt zu fein, als er wie gelegentlich die 
Worte hinwarf: „Ich kann es den Anhängern des ſächſiſchen Hofes 
kaum verdenken, wenn ſie Alles daran ſetzen, dem Könige von Preußen 
Nachtheile zuzufügen. In ähnlicher Lage würden preußiſche Patrioten 
ebenſo handeln.“ 

„Es wäre mir auch nichts peinlicher geweſen,“ verſetzte Brenkenhof, 
„als wenn ich genöthigt worden wäre, den Baron v. Rohr mit ſeiner 
Familie über die Grenze eskortiren laſſen zu müſſen.“ „Der Baron 
argwöhnte das Gegentheil,“ verſetzte Toll. „Er äußerte ſich, als ſei 
es perſöulicher Groll Ihrerſeits, der Sie veranlaſſe, einen beſchimpfenden 
Verdacht auf ihn zu wenden.“ „Er deutete mir Aehnliches an,“ ſagte 
Brenkenhof, „und das überzeugt mich von feiner Unſchuld. Er glaubt, 
ich wolle mich dafür rächen, daß ich mich vergebens bemüht habe, ſeiner 
Tochter näher zu treten.“ 

Das Antlitz Toll's erglühte. „Ein herrliches Mädchen!“ rief er 
begeiſtert und es ſchien, als befriedige es ihn ſehr, daß Brenkenhof 
e ſeine Bemühungen ſeien vergebliche geweſen. „Er hat zwei 
Töchter,“ lächelte der Rittmeiſter, „diejenige, welche wir heute ſahen, 
habe ich erſt neuerdings kennen gelernt. Aber ſie ſcheint mir noch 
leiden ſchaftlicher als ihre Schweſter vom Haſſe gegen die Feinde ihres 
Vaterlandes erfüllt zu fein. Der alte Baron haßt alles Preußiſche fo 
recht von Herzen.“ 

Toll ſchaute darein, als kümmere ihn dieſer Haß ſehr wenig. 
Der Trupp hatte inzwischen das Thal erreicht. Da ſprengte ein Huſar 
heran. Er kam von einer der ausgeſchickten Patrouillen und meldete, 
daß man in der Mühle Tücher gefunden habe, die mit Blut friſch 
befleckt ſeien. Auch hätte man Blutſpuren an den Dielen geſehen. Der 
Müller behaupte zwar, er habe ſich am Morgen verletzt, aber er 
könne keine Wunde aufzeigen. Die ganze Mühle ſei durchſucht, aber 
kein Verwundeter gefunden worden. 

Die Offiziere ſprengten vor und hatten bald die Mühle erreicht. 
Der Müller war bereits von den Huſaren mit Stricken gebunden 
worden. Er ſchaute trotzig drein, er wollte nicht geſtehen, daß er 
einen Flüchtigen aufgenommen, und noch weniger, wo er ihn verborgen 
habe. Brenkenhof enkdeckte, daß das Geſpann des Müllers fehlte. Der 
Müller wollte nicht wiſſen, wohin ſein Sohn mit demſelben gefahren 
ſei. Es ſchien zweifellos, daß man den Spion auf dieſe Weiſe in 
Sicherheit gebracht hatte. 

Patrouillen durchſtreiften die Gegend, die Spur des Gefährtes 
u ſuchen. 

Als daſſelbe aber in einem entfernten Dorf gefunden wurde, war 
es leer. Der Müllersſohn war geflüchtet und der Spion ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. So mußte man die Verfolgung aufgeben und hatte als 
einziges Ergebniß nur die Gewißheit, daß, ſelbſt wenn der Mann noch 


25. Fortſetzung] 
gefunden werde, er jedenfalls längſt Gelegenheit gehabt hatte, ſich 
jeiner Depeſchen zu entledigen. f 

24. Kapitel. . 

Es waren ſeit dem Tage, an welchem Fricci der Verfolgung Brenken⸗ 
hof's entgangen war, einige Monate verfloſſen. Auf dem Gute des 
Barons v. Rohr war die Ruhe inzwiſchen nicht wieder durch das 
Erſcheinen preußiſcher Truppen geſtört worden. Der Baron hatte aber 
auch die gemeſſenſten Befehle an die Gutsangehörigen erlaſſen, keine 
Kundſchafter, überhaupt fremde Perſonen, aufzunehmen oder ihnen 
Vorſchub zu leiſten. Es hatte auf ihn einen gewaltigen Eindruck 
gemacht, daß er ohne ſeine Verſchuldung faſt in die Lage gekommen 
war, wegen Verdachts der Betheiligung an Spionage wie ein Ver⸗ 
brecher des Landes verwieſen und über die Grenze gebracht zu werden. 
Sein Groll milderte ſich, als Aurora ihm vorſtellte, daß die Preußen 
in ihrem Rechte geweſen, und daß ſie durch ihr Vertrauen auf ſein 
Wort ihm perſönliche Achtung erwieſen hätten. Es ging überhaupt 
mit ihm eine Veränderung vor, die auch für Anna das Leben im 
Vaterhauſe erträglich machte. Die Illuſionen von der Allmacht des 
kaiſerlichen Hauſes, von der Züchtigung, welche dem rebelliſchen 
Brandenburger zu Theil werden ſollte, ſchwanden, als während des 
Winters nichts geſchah, Friedrich in dem ungeſtörten Beſitze von Sachſen 
zu bedrohen, als Rohr einerſeits die Disciplin, die vortreffliche Schulung 
der preußiſchen Truppen anerkennen, andererſeits aber auch hören 
mußte, wie alle Bitten und Beſchwörungen der Königin von Polen 
die verbündeten Mächte nicht veranlaßten, ihre Rüſtungen zu be⸗ 
ſchleunigen und einem gemeinſamen Angriff einzuleiten. Es kamen 
dagegen häuſig Gutsnachbarn des Barons, die in Dresden geweſen 
waren und immer offener über das Vertrauen ſprachen, das die 
preußiſche Armee auf ihren König ſetzte. Rohr, welchen es früher 
zur Leidenſchaft reizte, wenn man dem Genie Friedrichs Anerkennung 
zollte, mußte ſich daran gewöhnen, daß man die Verwaltung 
Friedrich's ſelbſt in Sachſen der des Grafen Brühl vorzog und 
ſeine Gerechtigkeit lobte. Er verſchloß den alten Groll in der Bruſt, 
und es ſchien faſt, als halte er ihn nur feſt, um nicht wetterwendiſch 
zu erſcheinen. 

Da ließ ſich eines Tages ein Fremder bei ihm melden, der, auf 
der Durchreiſe von Leipzig nach Dresden begriffen, nur ihm per⸗ 
ſönlich ſeinen Namen nennen wollte. Rohr befahl, den Fremden 
eintreten zu laſſen. Das Gefährt deſſelben hielt auf dem Hofe. 
Der Baron ſtand zufällig in der Nähe des Fenſters; ihm fiel 
die Bauart des Wagens auf. Der hintere Theil deſſelben 
war ungewöhnlich lang, hatte aber dem Anſchein nach kein doppeltes 
Verdeck, wie das bei Reiſewagen zur Unterbringung des Gepäcks im 
Innern üblich war, denn die Koffer waren hinten angeſchnallt. Der 
Fremde, deſſen Eintreten die Beobachtungen des Barons unterbrach, 
war ein junger Mann. Das Antlitz ſchien dem Baron bekannt zu 
ſein, aber er wußte ſich nicht gleich zu erinnern, wo er daſſelbe ſchon 
geſehen hatte. 

„Verzeihen Sie, Herr Baron,“ begann der Fremde, der trotz 
ſeiner Jugend in einer Weiſe auftrat, als ſpreche er zu ſeinesgleichen, 
„die Gewißheit, daß Sie ein treuergebener Unterthan Ihrer Majeſtät 
find, veranlaßt mich, Ihre Hilfe anzusprechen. Ich erfahre ſoeben, 
daß der Weg nach Dresden plößlich unſicherer als je geworden iſt, 
daß man Reiſende ſchärfer viſitirt — „Vor allen Dingen,“ unterbrach 
Rohr den Fremden, „jagen Sie mir, wer Sie ſind!“ Der junge 
Mann verbeugte ſich. „Pardon,“ ſagte er, „aber ich glaubte die Ehre 
zu haben, von Ihnen gekannt zu ſein. Ich bin der Kammerjunker 
Ihrer Majeſtät, Robert v. Berlepſch.“ 


Dann haben Sie jedenfalls Päſſe“ verſetzte Rohr, dem das anma⸗ 
ßende ſelbſtgefällige Weſen des jungen Mannes wenig zuſagte, und 
dem es durchaus nicht erwünſcht war, gerade dem Bruder des Mannes, 
welchem Graf Brühl früher Anna zugedacht hatte, Gaſtfreundſchaft 
bieten zu müſſen. Es fiel ihm auch ein, daß Aurora wenig günſtig 
über ihn geſprochen hatte. „Andernfalls wäre ich nicht in der Lage, 
Sie aufnehmen zu können.“ 

Robert ſchaute befremdet guf. Der kühle Ton kam ihm ebenſo 
unerwartet, wie ungelegen. „Ich habe nicht nur einfache, ſondern dop⸗ 
pelte Päſſe,“ erwiderte er, „in dieſer Beziehung bin ich ganz ſicher., 
Aber ich habe Briefſchaften für Ihre Majeftät, welche ich vor einer 
ſcharfen Viſitation verbergen muß, und dazu, find einige Vorbereitungen 
nöthig. Ich hoffe, Sie verwechſeln mich nicht mit! meinem Bruder, 
der ſich leider zu wenig patriotiſch gezeigt hat, ols daß er volles Ver⸗ 
trauen verdiente. Ihr Fräulein Tochter Aurora wird gewiß für mich 
Bürgſchaft leiſten.“ „Herr v. Berlepſch“ entgegnete Rohr mit düſterem 
Ernſte, „ich bin ein getreuer Unterthan Ihrer Maſeſtät, aber ich will 


mit heimlichen Intriguen nichts zu ſchaffen haben. Ich glaube nicht, 


daß meine Tochter Luſt hat, ſich für irgend Jemanden zu verbürgen, 


noch dazu für den Angeſtellten eines Hofes, an welchem die Ehre 


des Namens Rohr nicht Bürgſchaft genung dafür war daß kein 
Glied meiner Familie eines Verrathes fähig ſei. Ich bedarf aber keiner 
Bürgſchaft, ich übe auch am Feinde keinen Verrath. 

Robert biß ſich auf die Lippen. Einen ſolchen Beſcheid 


daß ich das Gelingen zum großen Theile einem Marke zu verdanken 
habe, der Urſache hat, ſich vom Hofe gekränkt zu fühlen. Ich weiß 
es, von welchen Gefinnungen Ihre herrliche Tochter, die Baxoneſſe 
Aurora, beſeelt ift, und welche Genuugthung fie dafür fordern kann, 
daß man ſich ſo wenig bemühte, ſie im Dienſte der Königin feſtzu 
halten.“ Der Baron zog die Stirne finſter zuſammen. „Ich habe 
eine Thorheit begangen,“ antwortete er, „als ich mich von Ihrem On⸗ 
kel bereden ließ, meine Tochter Anna an den Hof zu bringen, und 
eine noch größere, als ich meiner anderen Tochter geſtattete, für die 
Schweſter einzutreten. Erinnern Sie mich nicht daran! Ich 
bedarf keiner Genugthuung, meine Tochter noch weniger, ſonſt 
wäre ſie gefordert worden. Doch Sie werden wüde von der Reiſe 
ſein. Machen Sie es ſich in meinem Hauſe bequem, und bleiben Sie 
mein Gaſt, ſo lange es Ihnen beliebt! 


25. Kapitel. 


Während der Baron v. Rohr Robert empfing, ſaßen feine Töch⸗ 
ter on einem Fenſter der oberen Etage in vertraulichem Geſpräche. 
Anna hatte die Reiſenden kommen ſehen und Robert beim Ausſtei⸗ 
gen erkannt. Ein Ausruf des Erſchreckens verieth Aurora ſogleich, daß 
etwas Ungewöhnliches geſchehen ſein müſſe. Die beiden Schweſtern 
waren auch in dem einſamen Leben auf dem Gute einander nicht 


anders als äußerlich näher getreten. Anna war Aurora gegenüber zu 


hatte 


er nicht erwartet, und er mußte ed jetzt bereuen, daß er in dem 


Wahne, man werde ſich beeilen, ihm jede Hilfe zu bieten, die Wahr⸗ 
heit verrathen hatte. Es kam ihm darauf an, hier in aller Sicherheit 


die Vorbereitungen für das Weiterſchaffen ſeiner Depeſchen nach Presr⸗ 


den zu nl er hätte dad heimlich thun können, wenn er nur 


Gaftfreundſchaft für eine Nacht erhalten, aber er hatte geglaubt, der 
als Preußenfeind bekannte Baron werde ihn um ſo eher aufnehmen, 
wenn er darthue, wie er für die Sache der Königin Alles wage. 
„Herr Baron,“ ſtotterte er, „ich kann mir unmöglich denken, daß Sie 
mir Hilfe verweigern. Es handelt ſich um ſehr wichtige Depeſchen. 
Ich würde ſonſt gewiß nicht perſönlich das Wagniß unternommen 
haben. Es iſt von keinem Verrathe die Rede, am wenigſten kann auf 
Sie eine Verantwortung fallen. Verweigern Sie mir die Aufnahme 
für eine Nacht, ſo ſind die wichtigſten Intereſſen gefährdet; fänden 
die Prueßen die Depeſchen, ſo iſt die Perſon der Königin bedroht.“ 

Die Situation wurde für den Baron äußerſt peinlich. Es war 
damals allgemeine Sitte, den Reiſenden Gaſtfreundſchaft zu bieten; 
die Verweigerung derſelben einem Kavalier gegenüber wäre eine pers 
ſönliche Beleidigung geweſen, deren Schimpf auf Rohr zurückfallen 
mußte. Andererſeits aber war es für den Baron Ehrenſache, beim 
Feinde keinen Zweifel daran aufkommen zu laſſen, daß er Brenkenhof 
nicht gezwungen, ſondern freiwillig erklärte hatte, er wolle auf ſeinem 
Gute keinen Verrath dulden. „Herr v. Berlepſch.“ erwiderte er, und 
der Kammerfunker ſah es feinem gerötheten Antlitz au, wie unange⸗ 
nehm es ihm war, Bedingungen ſtellen zu müſſen, „ich würde es als 
eine Beleidigung anſehen, wenn Sie die Gaſtlichkeit meines Hauſes 
oder meine patriotifche Gefinnung in Zweifel zögen, aber ich habe 
mich den Preußen gegenüber gewiſſermaßen verpflichtet, keine heimli⸗ 
chen Anſchläge gegen die Sicherheit derſelben zu begünſtigen, und 
ich halte auch dem Feinde mein Wort. Seien Sie mein Gaſt, aber 
vertrauen Sie mir nicht Dinge an, die mich nichts angehen!“ 

Robert lächelte befriedigt. Er glaubte den alten Herrn richtig 
zu verſtehen, wenn er annahm, daß derſelbe nur den Schein wahren 
wolle, von feinen Heimlichkeſten nichts zu wiſſen. Der Menſch beur⸗ 
theilt Andere nach ſich ſelber, und ihm war ja nur die äußere Ehre 
heilig. Aber ſeine leichtfertige Phantaſie nahm einen weiteren Flug. 
Anſtatt ſich zu ſagen, daß es dem Baron peinlich ſei, ihm die erbetene Gaſt⸗ 
freundſchaft abzuſchlagen, wähnte er, daß ſeine Bemerkung über die 
Mühlſeligkeit ſeiner Miſſion den Baron umgeſtimmt habe, ja er 
glaubte, daß Rohr, der aus Ehrgeiz feine Töchter an den Hof ger 
bracht hatte, vielleicht die Hoffnung hegte, ſeinen Töchtern wieder die 
Gnade der Königin durch ſeine Vermittelung zuzuwenden. Robert hatte 
Aurora ſeit Monaten nicht wiedergeſehen. War er auch ein Menſch, 
deſſen leicht entzündbare Flammen ſteter Nahrung bedurften, um in 
Gluth erhalten zu werden, jo war der Reiz, den Aurora auf: ihn 
ausgeübt hatte, doch auch in der Erinnerung leben geblieben. Als er den 
Entſchluß faßte, beim Baron Rohr zu übernachten, hatte er nicht 
nur auf eifrige Hilfe bei ſeinem Unternehmen gerechnet, ſondern auch 
ſich in nf Träumen der Sehnſucht gewiegt und ſich mit dem Ges 
danken geſchmeichelt, Aurora werde ihn jetzt freundlicher begrüßen, als 
es bei Hofe geſchehen war. 

„Herr Baron,“ ſagte er, „ich hielt es für meine Pflicht, Sie 
nicht in Unkenntniß über den Zweck meiner Reiſe zu laſſen. Was ich 
Ihnen aber im Vertrauen mittheilte, kann niemals für Sie kompro⸗ 
mittirend werden. Ich hafte allein für das, was ich thue, aber wenn 
meine Geſchäfte glücklich erledigt find, werde ich der Königin melden, 
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ſchüchtern, um dieſer ihr innerſtes Herz zu erſchließen, und wenn fie 
ihrer Schweſter kein warmes Gefühl zutraute, ſo mochte dieſe Anna 
kein ſolches zeigen; ihre ſtolze Natur (hehe es, ſich mitßverſtanden 
zu ſehen. Auch jetzt lachte Aurora ſpöttiſch, als fie die Urſache der 
Beſtürzung ihrer Schweſter erfuhr. . 

„Ah, der Herr Kammerfunker v. Berlepſch! Du fürchteſt Dich doch 
nicht etwa vor dieſem Herrn?“ rief fie. „Ich wüßte kein beſſeres 
Spielzeug für die Langeweile, als dieſen eitlen Gecken.“ „Er iſt ein 
falſcher, ſchlechter Menſch, Aurora, und voller Ränke.“ „Er iſt ein 
Höfling, der nach der Pfeife Brühl's tanzt, aber gern damit prahlt 
daß er alle Intriguen ſelbſt leite. Er macht mir den Hof, und da 
darfſt Du ihn nicht ſchelten.“ „Hüte Dich vor ihm! Er ſpielt 
überall den Verliebten und betrügt die Argloſen, die ihm vertrauen.“ 
„Denen geſchieht nur recht, warum vertrauen ſie ihm!“ „Es hat 
nicht Jede Deine Natur, Aurora. Vielleicht macht es glücklich, kein 
warmes Herz zu haben, denn Enttäuſchungen find bitter, Du kannſt 
mit den Männern ſpielen, welche Dir huldigen; Dein Herz bleibt da⸗ 
bei kalt, aber mir graut vor Denen, die Liebe heucheln, um zu betrü⸗ 
gen, und das hat dieſer Berlepſch gethan. Er hat Toni Miltitz elend 
gemacht; ihm iſt nichts heilig: er verräth den Bruder, den Nane 
die Geliebte, wenn es ihm Vortheil bringt.“ 

Aurora hatte ſchon bei den erſten Worten der Schweſter eine 
ſeltſame Erregung gezeigt, die ſonſt bei ihr ungewöhnlich war. „Wer 
ſagt Dir,“ fragte fie in beinahe leidenſchaftlichem Tone, „daß ich kein 
Herz habe? Muß der deſſelben entbehren, der Niemanden in ſein 
Inneres [hauen läßt. Das Blut, das nicht bei jedem kleinen Anlaß 
wallt, kocht vielleicht heißer, weil es ſeinen Puloſchlag verbirgt. Doch 
der Vater wird wünſchen, daß wir den Gaſt empfangen.” Anna 
ſtarrte die Schweſter au, die ihr plötzlich als eine Andere ericien, 
Das Erröthen Aurora's, das plötzliche Abbrechen des Geſpräches 
verriethen ihr, daß fie einen Augenblick ihr Herz geöffnet hatte. Anna 
eilte auf Aurora zu und ergriff deren Hände. „O, rede weiter,“ bat 
fie mit bebender Stimme, „verſchließe mir Dein Herz nicht wieder! 
Schämſt Du Dich deſſen, daß Du fühlſt wie Andere? O, laß uns 
W Schweſtern ſein, gönne mir das Glück, eine Schweſter zu 
aben!“ 


Aurora ſenkte den Blick zu Boden, ihr Antlitz brannte, ſie 


zitterte. Ein übermächtiges Gefühl hatte ihrem Stolze es abgerungen, 
daß fie einen Augenblick den Schleier gelüftet hatte, der das verhüllte, 
was lange ſchon ihre Bruſt durchtobte. Sie fühlte, daß ihr jetzt die 
Kraft fehlte, ihr Geheimniß länger zu verbergen, hatte ſie doch 
ſehnlichſt verlangt, ſich einer fühlenden Seele mittheilen zu können. 
Thränen brachen aus ihren Augen: fie warf ſich plötzlich an die 
Bruſt Anna's und weinte. „Ja, ich ſchäme mich,“ ſagte ſie mit be⸗ 
wegter Stimme. „Ich habe Deiner geſpottet, Dich gering geſchäßt, 
weil Du eine Schwäche des Herzens nicht beſiegen konnleſt, aber 
ich habe es an mir ſelbſt erfahren müſſen, daß der Kampf mit des 
Herzens Sehnſucht uns elend macht. Soll ich es Dir geſtehen, daß 
ich Dir das Glück neide, geliebt zu werden?“ Anna wußte nicht, wie 
ihr geſchah. Ihr Herz wollte vor Seligkeit überfließen, daß ſie plötzlich 
in 1 7 Fit ein Herz entdeckte, aber wie ſollte ſie deren Worte 
verſtehen! 


(Bortfegung folgt.) 
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